
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 8 (1910)

Heft: 5

Artikel: Justine Siegmundin [Schluss]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-948842

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-948842
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


50 Sie S d) id e i3 c v .£) c b a m ine. Br. 5

unb jiuar mit einem jebedmal frifcheit Stüde
reiner Berbanbwatte. gerner füllen bie 3Böd)=
nerittueu belehrt merben, baff biefed Slbwajdjen,
mie and) bad nadjherige galten ber SBarje
wenn bad Stinb trinft, mit reingcwafcheneit
§änbcu 31t gefd)el)cn l)at nnb baff ed itid)t 511

biel beilangt ift, wenn man eine SBödjneriit
beranlaßt, fid) bor jebem Stillen bie ,§äube
mit Seife 31t wafdjeu. Seibcr gibt ed" nod)
biete Sente, bie glauben, ed fei überflüffig fiel)
im Sage mehr aid einmal bie §>änbe 311 wafd)en
nnb fie feien fanber, weil fie bied am SBorgen
beim Slufftefjen getan haben.

griiljcr tourbe üielfarf) empfohlen, bar nnb
nad) beut Sängen ben SButib bed töinbed mit
einem Bäppdjeu nnb SBaffer ober Borfäure ab»

3itwafd)eit, aber in neuerer geit ift man baboit
crbgefommeu, inbein man bemerkte, baff babnrd)
leic|t bie 3arte Schleimhaut bed ©aitmend Oer»

lebt wirb nnb bann bem ©inbringen bon fßiljett
feinen SBiberftaub leiften fantt. Ser Beinlid)»
feit bed At'iubermunbed muß eben burd) Pflege
ber Bruftmar^en ©enitge geleiftct werben,
gwifdjeit bem Stillen mitffeu bie Bruftmar^eit
mit reiner SBattc bebedt gehalten werben ober
mit einem reinen Sud)e, bad bann aber and)
nur jeweilen fur^e geit benüßt nnb häufig ge»

wed)feit werben muff.
Ob bie SBild) ber Blatter in genügenber

SRenge borhanben ift, fann nur burd) epafte
SBäguug bed ftiubed bor unb nach ic&er 9Ba£)t=

3eit entfd)ieben werben. Sedwegen ift ed ber»

werflid), weint eine Hebamme, wie ed oft ge»
fd)icht, ber SBödjttcrin fagt unb oft fogar fdjon
am erften Sage, fie habe nid)t genitgenb SBild)
3um Bühren. gn beti erften Sagen ift immer
nur wenig SBild) borhanben bid am 3. bid
5. Sage bie SBild) „ein)d)iejft", b. I). eine regere
3Rild)probiiftion jiemlid) plößtid) beginnt. Sie
Briifte werben gefpannt, oft brud'empfiublidj
nnb fdfmerjhaft, bie grau fann fid) nici)t auf
bie Seite feljrcn unb in bieleu gälten fteigt
bie Xeutperatur etwad. SBeitn nun bad Äinb
fräftig faugt unb bie Bruft leert, fo geht biefer
guftaub balb in einen foldjen ber normalen
iïïiilchprobuftion über, wo bie Btutter fo biel
SJÎitd) liefert, wie bad Äinb nötig hat.

Sad SBägen bed Siitbed bor uitb nach jeber
3Dîal)Igeit hat nod) aitbere Vorteile. SBeitn

nämlid), wie bied ftetd ber gall fein füllte, bie
SJfenge ber geteunfeneit Btild) jebedmal auf ein
Rapier in Xabellenforni aufgefdjriebeu unb am
©nbe bon bierunbgwanjig Stnnben jufainmeu»
gewählt wirb, fo ift man imftanbe, fpäter, wenn
bem Sinbe irgenb etwad fehlt, bem herbeige»
rufeneu ftiuberarjte biefe Sabelle 31t 3eigen unb
baraud Wieb er ä uffer ft wichtige Slnhaltdpuufte
§ur Beurteilung bed ©efuubheitdjuftanbed bed
Äinbed fd)öpfcn föitnen. Siefed SBägen unb
dotieren ber Bahruugdiiiettge follte bei jebem
an ber Bruft genährten .Siittbe monatelang ge»
fcheljen, am befteu fo lange, wie bad Äinb ge»

faugt wirb. Befoinmt ed gemifd)te Bahrung,
fo fiub bie glafdEjenntal^l^eiten ebenfalls 31t
notieren unb mit einem @rtennung§3eid)en 311

berfef)en, fo baff mau weih, wad bad Sïiub im
galten unb wad cd bon ber SRntterbruft er»

halten hat.
SBähreub in ben weiften gälten bad Säuge»

gefdjäft glatt weitergeht, wenn ed einmal richtig
im Sange ift, fo fommt ed in einer Strahl bon
gälleu 31t Störungen burd) ©rfraufitng ber 9But»
terbruft. Siefe ©rfranfung beruht in ber ©roß»
30hl ber gälte auf gnfeftion ber Bruftbrüfe
burd) hineingetaugte Bafterieu. SBenn nämlid)
bie Bruftwar3e nicht auf bad Säugen bor»
bereitet ift unb nun plößlid) alle fed)s Stunben
burd) ben SBunb bed ftinbed bearbeitet wirb,
fo entftehen an il)r leid)t Schrutiben unb wunbe
Stellen. Sied wirb begiinftigt burch ftarfed
Saugen bei noch fpärlid)em SBildzuflufj unb
erner fann bie SBar3e wunb werben burd)

fBeiffeu bed Ä'inbed an ber SBar^e. Sold)e
SBunbeu fittb oft aitfangd flein, werben aber
burd) ben häufig loieberholteu 9tei§ gröffer, weit
fie nicht geit haben 31t heilen bebor bad ftitib

wieber faugt. Sad befte SBittel bied 311 ber»
hüten ift bie frühzeitige Slbhärtung ber Bruft»
warben fchon in ber Schwangerfchaft. Sied
fann auf berfchiebeneSBeife bewerfftetligt werben,
©in guted SDÎittel ift bad tägliche f'lbwafdjen
ber SBat^e bed SBorgcud beim Slufftehen mit
einer SRifchutig bon halb SBaffcr unb halb
Üdfobol (gran3branntweiu, Äirfd), geinfprit).
Slud) S33afd)uugcn mit gewul)ulid)eiu falten
SBaffer finb nü|lid),- Weint ed fanber ift. Blau
nehme auf ein Stiidd)eu reiner SSatte einige
Xropfeu ber Stlfoholinifdjung unb betupfe bamit
bie 3Bat'3e oljne 311 ftarf 311 reiben, bann trod'ne
man fie mit ein wenig troefener Berbanbwatte
forgfältig ab. Sied muff wäl)renb ber ga 113011

Sdjwangerfchaft fortgefept werben.
Bteifteud bringen, wenn cd 31t einer gnfef»

tiou fommt, bie Bafterieu burd) bie Btildjgänge
ein bid 31t ben @iibblädd)eu 1111b bringen bort
3unäd)ft bie Btild) 3ttr Seriiiuung. Saun ber»

urfadjen fie ben Verfall ber gellen, bie bad

gnnere audfteibeu unb bringen auch in bad

umgebenbe Binbegewebe ein, bad baburd) ber»
eitert. @d eutfteht ein SI b f 3 e ff. Sie ©iterung
betrifft gewöhnlich 3unäd)ft nur einen Srüfen»
läppen, fann aber unter Umftäitben auch weiter
greifen unb gröbere Partien ber Bruft ein»
beziehen, gft ber \'lbf3eh einmal eittftaubeu,
ift atfo ©iter oorhaitbeu, wad fid) erfeuneit lägt
aud ber Spannung unb rotbtaueu gärbung ber

§aut über betn betreffenben Slbfchnitte ber Bruft,
fowic and beut l)°heu gieber unb beu ftopf»
fchnter3en ber 3Söd)iteriu, fo bleibt nii^td übrig,
aid beu Stbfsefs burch einen ©infdjnitt 31t öffnen
unb bem ©iter Slbflujj 31t berfchaffeu. Bteift
fühlt fi<h bie Siranfe fofort ttad) ber fleineu
Operation fet)r erleichtert, bad gieber fällt utib
bie SBuitbe l)eifi nacht wenigen Sagen, poraud»
gefegt, baff ber ©iter fortwährend guten ?lb=

fluh hat.
Oft aber fann bie Bilbuitg ciited Stbfseffed,

wenn früh3eitig ba3u getan wirb, [)intanget)alten
Werben unb bie ©nt3ünbuttg gel)t ohne ©iterung
3uritd. Sied ift in erfter Sinie möglich '3urth
fofortiged Auflegen einer ©idblafe auf bie er»

fraitfte Stelle ber Bruft, berbunbeu mit Stuf»
biitbeu ber Srüfe, fo bah fie beu t)bd)ften ißunft
bed Bruftfaftend einnimmt unb bie Bruft
nirgenbd herunterhängt, ©iite gelinbe ji'oin»
preffiou burd) bie Binbe ift oft and) bon Stufen.
3u warnen ift bor ber bei beu gebammelt fo
fel)r beliebten Salbung ber Bruft mit .Stampfer»
falbe. ®d gibt faum etwad efell)aftered aid
eine franfe Bruft, bie mit einer foldjen Salben»
fdjicfjt bebedt ift, bie bann nocl) oft boit beu
Seiden mit fchmu^igen gingeru aufgeftricheit
würbe, fo bah wan fdjwcirglicije Streifen fieht.
Slbgefehen babon nübt biefe Salbe niäjtd, weit
ihre fd)wad)e 3ufammen3iel)eube SSirfuug nicht
über bie oberften ^autfd)id)teu in bie Siefe
reicht unb ferner bie Sefahr nahe liegt, bah
burd) biefe Salbe erft recht noch Bafterieu in
bie feineu Oeffnungen ber ÜSSai^e cingeftridjeu
werben. Sd) habe in üerfchiebeiten gälten ge»

fehen, bah biefed Slnftreidjen bon Sfampferfalbe
gerabe3ii eine @nt3ünöitug ber Bruft herbor»
gerufen hat, ftatt fie 31t berhüten.

Sadfctbe gilt für bie gälle, wo bie grau aud
irgenb einem Sruube 3U füllen aufhört unb ed

fiel) nun barunt fjaabelt, bie Biild) 31t „ber=
treiben", b. !)• bie Bruft 31t beranlaffen, ihre
Bîitchprobuftion auf3ugeben. 3luch h^r ge=

nügeu Slufbinben ber Brnft in Berbinbuug mit
Ableitung bed Bluted nach bem Sanne 31t burch
3lbfül)twittel boltftänbig utib ed ift böllig über»

flitffig burch eine Salbe nad)3ut)etfen.
SBad bie Behanbtuug ber Schruuben unb

fleinen äöunben an ben 3Sar3cn betrifft, fo ift
hier bad erfte äuherfte Beinlidjfeit unb bci3it
muh man ihnen 31er Teilung geit laffen. Se^tered
geflieht am heften burch bie 3lnwenbitng bed

B5ar3ent)iitchend. Soch muh biefed and) Poll»

ftänbig rein feilt, andgefocht unb in bem ge»

fod)teit SBaffer aufbewahrt. £)ier gilt badfelbe
wad oben über bad Slbwafcfjeu ber SBar3eu
gefagt würbe. Seiber ficht man oft genug bad

SBarsenhütchen nad) bem ©ebraud) wieber in
badfelbe SBaffer 3itritcflcgcn unb biefed SBaffer
ficht oft feljr wenig fanber and. ©d muh an»
bebingt jebedmal frifd) genommen werben uitb
aud) hier ift reined Seituugdwaffer beffer aid
fd)inuhiged „abgefochtcd".

Slither bent SBgr3euhiit(heit föuncit hier giid»
falbe, Sllfotcreme ober i|cruba(fam unb ähnliched
gut wirïen, wenn fie ridjtig augewaubt werben.
Sie SBödjueriu ift 31t belehren, bah hc bie
csalbe uid)t and bem ©efäf; mit beut geige»
finber entnehmen unb auf bie SBat^e ftrciri)en
foil, foubern ein reined Säppdjeit, mit bem man
bie Salbe birett aud bem Sopfe entnimmt,
wirb, ol)nc bah bie Salbe mit beu gingeru in
Berührung fommt, auf bie wunbe SBat^e auf»
gelegt. Bod) bequemer ift bie Berweitbuitg
twn Sllfotcreme, bie in 3iuuerncu Subeu Oer»

fauft wirb unb bie burd) einen Srud auf bad
©übe ber Xube birett auf bad Säppdjeit ge»
bracht wirb. Bei Berwenbuug boit Salben ift
barauf 311 achten, bah Our jebem Slnlegeu bed
•üinbed bie IBar^e 0011 ber baran ^afteuben
Salbe aufd genauefte gereinigt wirb, am heften
mit berbünutem Sllfohol. Bach bem Stillegen
unb bebor bie Salbe mieber appl^iert wirb,
muh bie SBar^e ebenfaltd bon ben Büld)reften
gereinigt werben, bamit nicht in ihnen ger»
fetjiiugdoorgäiigc auftreten, bie ber Slnfiebeluug
bon Batterien Borfchub leiften föunten.

Justine Stegemundin
füitigtirf)»preuffüdjc unb fürfiirftttrf) « braitbciibuvotfche

Ober » .Spof « SÖepemutter.

(Schluß.)

Um fo utehr müffcii wir erftauuen über bie

gülte bon SBiffen unb richtiger unb rid)tig ge»
beuteter Beobachtungen, bie bie Siegemuub fid)
erworben hat. SBic fie fich biefe aneignete, er»

fahren wir aud ihrem in bem Buche bcfchrie»
benen Bebendlaufe. SBähreub iljrer fünf 3at)i'c
bauernben Sehr3eit berfämte fie feine ©elegeu»
heit, bei einer ©eburt anwejenb 31t fein 1111b

ailed, wad fie babei beobachtete, and) bad fd)eiii=
bar unbebeuteubfte, fchrieb fie fid) auf. Snbeui
fie baritber fleipig ua^bachte unb il)re Beob»
achtungen mit beu Behren ber Bitdjer berglid),
bie fie gelcfcit hatte, fiel il)r ntanched auf," bad
nicht ftimmte. Sad gab il)f Slulah 31t neuen,
genaueren Beobad)tungeu, inbem fie fid) felber
ftetd bcfd)eibeu mihtraute, unb fo gelang ed il)r
fchtiehlich, ein SBiffen 31t erwerben unb in einer
SBeife ihren ©ebäreuben .jpüffe 31t leiften, bie

nicht nur nacl)trägtid) noch unfere Berwuube»
rung erregt, fotibern fchon 311 ihrer geit ihren
Barnen weit über bie ©rengett ihred iaeiutat»
lanbed hi'iaud befanut 1111b berühmt mad)te.
So fam ed beim, bah he bon Biegitili, wo fie
aid Stabthcbautme angeftellt gewefen war,
nach Berlin au beu föuiglid)»preuhifd)en §of
berufen utib bort aid §of=SBe()emutter ange»
ftellt würbe. Bon bort aud muhte fie oft weite
Beifeit unternehmen, bid nad) .sjollanb unb
Säitcmarf, wohin fie 311 §ütfeleiftungeit ge»
rufen warb.

Srop ihrer Berühmtheit blieb fie bon Slit»

griffen nidjt berfdjont. Siefe 31t entfräften,
führt fie in ihrem Bndje eine Beiljc bon geitg»
niffen bon ihr entbitnbener grauen an, bie fie
bor ©eridjt gettenb machte, um fid) gegen bie

Befdptlbigung 311 berteibigen, aid hätte fie bei
©eburten unerlaubte SJtittel, wie frül)3eitiged
Sprengen ber gruchtblafe unb bcrgteid)en, an»
gewanbt, um bie ©eburten 31t befchlcitnigen unb
fo teid)ter ihrer groheu Brapid genügen 31t

föitnen. Sie würbe aber glänsenb gerechtfertigt,
inbem einhellig aiterfannt würbe, bah fie ftetd
nach beftetn SBiffen unb ©ewiffen gehanbelt
unb wo ed ihr möglich war, geholfen hatte,
auch ba, wo fie bei armen Beuten auf feine
©ntfdjäbigung hoffen fonntc. Saraud erfehen
wir, bah ihr uid)t nur großer gleifj unb ein
offener .ftopf 311 eigen waren, fonbern, baß fie
auch einen guten ©harafter hatte unb ihren
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und zwar mit einem jedesmal frischen Stücke
reiner Verbandwatte, Ferner fallen die
Wöchnerinnen belehrt werden, daß dieses Abwäschen,
wie auch das nachherige Halten der Warze
wenn das Kind trinkt, mit reingewaschenen
Händen zn geschehen hat und daß es nicht zu
viel verlangt ist, wenn man eine Wöchnerin
veranlaßt, sich var jedem Stillen die Hände
mit Seise zu wasche». Leider gibt es nach
viele Leute, die glauben, es sei überflüssig sich
im Tage mehr als einmal die Hände zn waschen
und sie seien sanber, weil sie dies am Mvrgen
beim Ausstehen getan haben.

Früher wurde vielfach empfahlen, var und
nach dem Sängen den Mund des Kindes mit
einem Läppchen und Wasser vder Bvrsänre ab-
zuwaschen, aber in neuerer Zeit ist man davon
abgekommen, indem man bemerkte, daß dadurch
leicht die zarte Schleimhaut des Gaumens verletzt

wird und dann dem Eindringen von Pilzen
keinen Widerstand leisten kann. Der Reinlichkeit

des Kindermundes muß eben durch Pflege
der Brustwarzen Genüge geleistet werden.
Zwischen dem Stillen müssen die Brustwarzen
mit reiner Watte bedeckt gehalten werden oder
mit einem reinen Tuche, das dann aber auch
nur jeweilen kurze Zeit benutzt und häufig
gewechselt werden muß.

Ob die Milch der Mutter in genügender
Menge vorhanden ist, kann nur durch exakte
Wägnng des Kindes vor und nach jeder Mahlzeit

entschieden werden. Deswegen ist es
verwerflich, wenn eine Hebamme, wie es oft
geschieht, der Wöchnerin sagt und oft sogar schon
am ersten Tage, sie habe nicht genügend Milch
zum Nähren. In den ersten Tagen ist immer
nur wenig Milch vorhanden bis am ü. bis
ö. Tage die Milch „einschießt", d. h. eine regere
Milchprodnktivn ziemlich plötzlich beginnt. Die
Brüste werden gespannt, oft druckempfindlich
und schmerzhaft, die Frau kann sich nicht auf
die Seite kehren und in vielen Fällen steigt
die Temperatur etwas. Wenn nun das Kind
kräftig saugt und die Brust leert, so geht dieser
Zustand bald in einen solchen der normalen
Milchproduktion über, wo die Mutter so viel
Milch liefert, wie das Kind nötig hat.

Das Wägen des Kindes vor und nach jeder
Mahlzeit hat noch andere Vorteile. Wenn
nämlich, wie dies stets der Fall sein sollte, die

Menge der getrunkenen Milch jedesmal auf ein
Papier in Tabellenform aufgeschrieben und am
Ende von viernndzwanzig Stunden zusammengezählt

wird, so ist man imstande, später, wenn
dem Kinde irgend etwas fehlt, dem herbeigerufenen

Kinderarzte diese Tabelle zn zeigen und
daraus wied er äußerst wichtige Anhaltspnnkte
zur Beurteilung des Gesundheitszustandes des
Kindes schöpfen können. Dieses Wägen und
Notieren der Nahrungsmenge sollte bei jedem
an der Brust genährten Kinde monatelang
geschehen, am besten so lange, wie das Kind
gesäugt wird. Bekommt eS gemischte Nahrung,
so sind die Flaschenmahlzeiten ebenfalls zn
notieren und mit einein Erkennungszeichen zu
versehen, so daß man weiß, was das Kind im
ganzen und was eS von der Mntterbrust
erhalten hat.

Während in den meisten Fällen das
Säugegeschäft glatt weitergeht, wenn es einmal richtig
im Gange ist, so kommt eS in einer Anzahl von
Fällen zn Störungen durch Erkrankung der
Mntterbrust. Diese Erkrankung beruht in der Großzahl

der Fülle auf Infektion der Brustdrüse
durch hineingelangte Bakterien. Wenn nämlich
die Brustwarze nicht auf das Säugen
vorbereitet ist und nun plötzlich alle sechs Stunden
durch den Mund des Kindes bearbeitet wird,
so entstehen an ihr leicht Schrunden und wunde
Stellen. Dies wird begünstigt durch starkes
Sangen bei noch spärlichem Milchznfluß und
erner kann die Warze wund werden durch

Meißen des Kindes an der Warze. Solche
Wunden sind oft anfangs klein, werden aber
durch den häufig wiederholten Reiz größer, weil
sie nicht Zeit haben zn heilen bevor das Kind

wieder sangt. Das beste Mittel dies zn
verhüten ist die frühzeitige Abhärtung der
Brustwarzen schon in der Schwangerschaft. Dies
kann auf verschiedene Weise bewerkstelligt werden.
Ein gutes Mittel ist das tägliche Abwäschen
der Warze des Morgens beim Aufstehen mit
einer Mischung von halb Wasser nnd halb
Alkohol (Franzbranntwein, Kirsch, Feinsprit).
Auch Waschungen mit gewöhnlichem kalten
Wasser sind nützlich, wenn es sanber ist. Man
nehme auf ein Stückchen reiner Watte einige
Tropfen der Alkoholmischnng nnd betupfe damit
die Warze ohne zn stark zn reiben, dann trockne
man sie mit ein wenig trockener Nerbandwatte
sorgfältig ab. Dies muß während der ganzen
Schwangerschaft fortgesetzt werden.

Meistens dringen, wenn es zu einer Infektion

kommt, die Bakterien durch die Milchgänge
ein bis zu den Endbläschen nnd bringen dort
zunächst die Milch zur Gerinnung. Dann
verursachen sie den Zerfall der Zellen, die das
Innere auskleiden und dringen auch in das
umgebende Bindegewebe ein, das dadurch
vereitert. Es entsteht ein A bszeß. Die Eiterung
betrifft gewöhnlich zunächst nur einen Drüsenlappen,

kann aber unter Umständen auch weiter
greifen und größere Partien der Brust
einbeziehen. Ist der Abszeß einmal entstanden,
ist also Eiter vorhanden, was sich erkennen läßt
aus der Spannung »nd rotblanen Färbung der

Haut über dem betreffenden Abschnitte der Brust,
sowie aus dem hohen Fieber nnd den

Kopfschmerzen der Wöchnerin, so bleibt nichts übrig,
als den Abszeß durch einen Einschnitt zn öffnen
und dem Eiter Abfluß zn verschaffen. Meist
fühlt sich die Kranke sofort nach der kleinen

Operation sehr erleichtert, das Fieber fällt nnd
die Wunde heilt nacht wenigen Tagen, vorausgesetzt,

daß der Eiter fortwährend guten
Abfluß hat.

Oft aber kann die Bildung eines Abszesses,

wenn frühzeitig dazu getan wird, hintangehalten
werden und die Entzündung geht ohne Eiterung
zurück. Dies ist in erster Linie möglich durch
sofortiges Auflegen einer Eisblase ans die
erkrankte Stelle der Brust, verbunden mit Auf-
binden der Drüse, so daß sie den höchsten Punkt
deS Brustkastens einnimmt und die Brust
nirgends herunterhängt. Eine gelinde
Kompression durch die Binde ist oft auch von Nutzen.

Zu warnen ist vor der bei den Hebammen so

sehr beliebten Salbung der Brust mit Kampfersalbe.

Es gibt kaum etwas ekelhafteres als
eine kranke Brust, die mit einer solchen Salbenschicht

bedeckt ist, die dann noch oft von den
Lenten mit schmutzigen Fingern aufgestrichen
wurde, so daß man schwärzliche Streifen sieht.
Abgesehen davon nützt diese Salbe nichts, weil
ihre schwache zusammenziehende Wirkung nicht
über die obersten Hautschichten in die Tiefe
reicht und ferner die Gefahr nahe liegt, daß

durch diese Salbe erst recht noch Bakterien in
die feinen Oeffnnngen der Warze eingestrichen
werden. Ich habe in verschiedenen Fällen
gesehen, daß dieses Anstreichen von Kampfersalbe
geradezu eine Entzündung der Brust
hervorgerufen hat, statt sie zu verhüten.

Dasselbe gilt für die Fälle, wo die Frau aus
irgend einem Grunde zu stillen aufhört nnd es
sich nun darum handelt, die Milch zn
„vertreiben", d. h. die Brust zu veranlassen, ihre
Milchproduktion aufzugeben. Auch hier
genügen Aufbinden der Brust in Verbindung mit
Ableitung des Blutes nach dem Darme zu durch
Abführmittel vollständig und es ist völlig
überflüssig durch eine Salbe nachzuhelfen.

Was die Behandlung der Schrunden und
kleinen Wunden an den Warzen betrifft, so ist
hier das erste äußerste Reinlichkeit und dazu
muß man ihnen zur Heilung Zeit lassen. Letzteres
geschieht am besten durch die Anwendimg des

Warzenhütchens. Doch muß dieses auch
vollständig rein sein, ausgekocht und in dem
gekochten Wasser aufbewahrt. Hier gilt dasselbe
was oben über das Abwäschen der Warzen
gesagt wurde. Leider sieht man oft genug das

Warzenhütchen nach dem Gebranch wieder in
dasselbe Wasser zurücklegen nnd dieses Wasser
sieht oft sehr wenig sanber ans. Es muß
unbedingt jedesmal frisch genommen werden nnd
auch hier ist reines Leitnngswasser besser als
schmutziges „abgekochtes".

Außer dem Warzenhütchen können hier
Zinksalbe, Alsvlereme oder Perubalsam nnd ähnliches
gut wirken, wenn sie richtig angewandt werden.
Die Wöchnerin ist zn belehren, daß sie die
isalbe nicht ans dem Gefäß mit dem Zcige-
finder entnehmen nnd auf die Warze streichen
soll, sondern ein reines Läppchen, mit dem man
die Salbe direkt ans dem Topfe entnimmt,
wird, ohne daß die Salbe mit den Fingern in
Berührung kommt, auf die wunde Warze
aufgelegt. Noch bequemer ist die Verwendung
von Alsolereme, die in zinnernen Tuben
verkauft wird und die durch einen Druck auf das
Ende der Tube direkt auf das Läppchen
gebracht wird. Bei Verwendung von Salben ist
darauf zn achten, daß vor jedem Anlegen des
KindeS die Warze von der daran haftenden
Salbe aufs genaueste gereinigt wird, am besten
mit verdünntem Alkohol. Nach dein Anlegen
nnd bevor die Salbe wieder appliziert wird,
muß die Warze ebenfalls von den Milchresten
gereinigt werden, damit nicht in ihnen Zer-
setznngsvorgänge auftreten, die der Ansiedelung
von Bakterien Vorschub leisten könnten.

Justine 5iegemun<Nn
Königlich - preussische und kurfürstlich - brnudeuburgische

Ober - Huf - Wehemutter.

(Schluß.)

Um so mehr müssen wir erstaunen über die

Fülle von Wissen nnd richtiger nnd richtig
gedeuteter Beobachtungen, die die Siegemnnd sich
erworben hat. Wie sie sich diese aneignete,
erfahren wir aus ihrem in dem Buche beschriebenen

Lebenslaufe. Während ihrer fünf Jahre
dauernden Lehrzeit versämte sie keine Gelegenheit,

bei einer Geburt anwesend zn sein nnd
alles, was sie dabei beobachtete, auch das scheinbar

unbedeutendste, schrieb sie sich alls. Indem
sie darüber fleißig nachdachte lind ihre
Beobachtungen mit den Lehren der Bücher verglich,
die sie gelesen hatte, fiel ihr manches auf,' das
nicht stimmte. Das gab ihr Anlaß zu neuen,
genaueren Beobachtungen, indem sie sich selber
stets bescheiden mißtraute, und so gelang es ihr
schließlich, ein Wissen zn erwerben und in einer
Weise ihren Gebärenden Hülfe zu leisten, die

nicht nur nachträglich noch unsere Verwunderung

erregt, sondern schon zu ihrer Zeit ihren
Namen weit über die Grenzen ihres Heimatlandes

hinaus bekannt nnd berühmt machte.
So kam es denn, daß sie von Liegnitz, wo sie

als Stadthebamme angestellt gewesen war,
nach Berlin an den königlich-preußischen Hof
berufen nnd dort als Hof-Wehemutter angestellt

wurde. Von dort aus mußte sie oft weite
Reisen unternehmen, bis nach Holland und
Dänemark, wohin sie zu Hülfeleistnngcn
gerufen ward.

Trotz ihrer Berühmtheit blieb sie von
Angriffen nicht verschont. Diese zu entkräften,
führt sie in ihrem Buche eine Reihe von Zeugnissen

von ihr entbundener Frauen an, die sie

vor Gericht geltend machte, um sich gegen die

Beschuldigung zn verteidigen, als hätte sie bei
Geburten unerlaubte Mittel, wie frühzeitiges
Sprengen der Frnchtblase und dergleichen,
angewandt, um die Geburten zn beschleunigen und
so leichter ihrer großen Praxis genügen zu
können. Sie wurde aber glänzend gerechtfertigt,
indem einhellig anerkannt wurde, daß sie stets
nach bestem Wissen und Gewissen gehandelt
und wo es ihr möglich war, geholfen hatte,
auch da, wo sie bei armen Leuten auf keine

Entschädigung hoffen konnte. Daraus ersehen
wir, daß ihr nicht nur großer Fleiß und ein
offener Kopf zu eigen waren, sondern, daß sie

auch einen guten Charakter hatte und ihren
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(Beruf aus Siebe tur Sacpe itiib uid)t nui beS

©emitineS milieu ausübte. Spt-' DobeSjapr ift
nid)t befaunt, man meifj nur, bafj fie 1700
nictjt tnepr lebte.

SluS ipretn Sebett unb iprent döerfe feljen
mir, bafj aud) in einer ^feit beS DiefftanbeS
ber UBiffenfdjaft bei einer ferait, bie fid) buret)
raftlofen pfeift unb intelligent peröortat, ein
SÖSiffen fid) anhäufte, über bas mir, menu mir
eS mit ben übrigen Seiftungen jener $eit ber»

gleid)en, ftautien müffett. 2Bir bettterfen, mie
ber Stuf unferer gelbin fid) trop ber bamaltgeu
fcplecpten (BerfeprSberpältniffe ausbreitete, fo
bafi fie felbft nad) (Rormegen gerufen mürbe.
döaS mir aus iprem SBirfen lernen molleu, ift,
bafj Dreue im kleinen, uttermüblicpe (Beobacp»

tung unb (Racpbenfett oft bie fd)önften grüdjte
teitigen.

Aus der Praxis.,
Stuf 3pre merte Slnmerfuug auf mein „@itt=

gcfaubteS" teile id) (ypnen gern mit, bafj uiept
alle brei abnormalen Kinber Knaben maren, nur
bas erfte unb baS britte, bas jrneite mar ein
(IRäbcpen. Die normalen unb mirflid) fcpöuen
Kinber, melcpe am Seben fittb, finb 2 3Räbd)en
unb 1 Knabe. Das tulept geborene, mifjge»
ftaltetc Kinb patte gmifdjen bcit giugertt gäute,
mie Sdimimmpaute; eS ift uiept beerbigt morben.

gerr Dr. SR. t)at es mitgenommen unb nad)
S5afel gefaubt. grau @.

5ri)Uiti)cr. Ajcbittitiueitoerent.

(<iulabnitg
tum

xvii. 5d)wei). fjclmmnmttng
in Bern

greitag bett 17. unb Sornftag ben 18. Sinti 1910,

Siebe So (le g in neu!
döir erfud)en Sie bringenb, ber bicSjäprigeu

©cneraloerfamtnlutig rcd)t taplreicp beimopnett

tu mollen. Die (JBicptigfeit ber Draftanben,
bcfonbcrS bie geftftellung ber Statuten, er»

forbert eine grünblidje (Beratung unb 93e=

fpreepung.
SBir mären ben Seftionen banfbar, menn

fie nod) border in ipren (Berfammlungen ben

Statuten=@ntrourf, ber in ber erften unb britten
Stummer itnfrer Beitung in biefem gapr ge»

britcft mürbe, nod) genau prüfen motlten. SBir

finb felbft tu ber ©rfenntuis gelangt, baff ber»

felbe ltod) ber ©rgäntung unb aud) ber (Ber»

befferung bebarf unb finb banfbar für jeben

guten (Rat, ben bie (Delegierten an ber Dele»

giertenberfammlung borbringen tonnen.
Dajj ber Bentraltiorftaub ben Eintrag ftellt,

ber (Berein möge aucp aujjerorbentlicpe SRitglieber
aufnehmen, beruf)t auf bem Umftanb, baff ber
(Berein „(Senfer .gebammelt" als Seftion beS

©dpmeiterifepen gebammen=(BereinS aufgenom»
men tu merben münfept. gn biefer Seftion
finb inbeffen Kolleginnen, bie ba§ fünftigfte
SebenSjapr bereits überfepritten paben unb
bemnad) nicpt mef)r ber Kranfenfaffe angehören
tonnen. (Der (Berein „©enfer Hebammen" tann
unb mill inbeS feitteS feiner äRitglieber ber»

lieren, maS mol)I tu mürbigen ift, unb fomit
pat bie (Berfammlung tu befcpliefjen, in melcper

aSeife biefe grage am beften t» löfen fein mirb.
3n bem 0tatuten»@ntmurf mürbe aud) bie

grage überfegen, mie. lange ein unheilbar er»

franfteS SRitglieb genufjberecptigt fein foil. (Der

Staub ber Kranlenfaffe mit feinen fteinen (Bei»

trägen unb bafür großen SluStaplungen mirb
eS faum ertragen, ein unb bemfelben SRitglieb
gapr für 3apr feeps SRonate Kranfengelb aus»

tubetaplen. Sind) pier mit); ein SRobuS ge=

funben merben, ber befriebigt unb ber erlaubt,
eiu äRibglieb im (Bereine tu bepatteu, aud) menn
eS tein Kranfengelb rnepr betiepen folltc.

So poffen mir beim in gemeinfamer Slrbeit
unb und) reifliepem lleberlegen Statuten tu
erlangen, bie allen geredjten Slnforbcrttngen
entfpreepen unb für 3apre pittatts (Dauer paben
follen.

(Da unfer (Berein tm'teit fd)ou rnepr als
punbert Kolleginnen frantöfifdjer Spracpe tu
feinen üRitgliebern täplt, merben mir aud)
fratttöfifdpe Statuten bruden laffett tnüffen,
benn attdj biefe Kolleginneu oerlangen bie (Recpte
unb (|3flid)ten, bie ber Serein gibt unb forbert,
tenneu tu lernen.

2ßir finb auf alle möglicpeu HBünfcpe unb
Slnregungeit gefaxt, gemärtigeu aud) Söiber»
fprücpe, fittb aber gerne bereit, alles tu pöreu
unb tu befpreepen, um am (Snbe tu1 einem alle
befriebigenben ßiele tu gelangen.

(Rod) paben mir ben Kolleginnen mittuteilen,
bafj grau (Gebauer, (Borfipenbe ber (Deutfcpen
gebammen=S5ereimguug, unS ipreu (Befttcp tu
nnferrn gefte tugefagt pat. (Hlie biejenigen, bie
bie podpintelligente, tiebenSmürbige Kollegin be=

reitS tennen, merben fiep mit unS freuen, fie
mieber einmal in unferer ÜRitte liegrüpeit tu
bürfen.

Sie foil unS pertlicp milltommen fein unb
mit ipr bie anbern unS befamtt ,unb lieb ge»
morbeneu Kolleginnen auS bem ®lfa§, beren
(Beftup mir ebenfalls mit greuben entgegenfepen.

(Der 3 e n t r a 1 ü o r ft a tt b.

(Lraftauben für bie

Relegierten -

greitng, ben 17.3um, nnipmittagS 3 Upr

im .^oti-I (öäreu, Scpauplapgaffe 6.

1. (Begrünung ber (jiräfiberttin.
2. SBapl ber Stimmeutäplerinnen.
3. SeftiouSberiipte ber Delegierten.
4. SapreS» unb (RecpnungS»(8ericpt beS Sipmeit-

.gebammeu=(BereinS.
5. (Bericpt ber (Reoiforinnett über bie (BereinS»

faffe.
6. 3apreS»uttb (ReipituugS»(8erid)t ber Kraulen»

faffe.
7. (Bericpt ber (Rebiforinnen über bte Krauten»

faffe.
8. (8erid)t über ben Stanb beS 3edmitgS=

UnteritepmenS.
9. (Rebiforinnen=(8ericpt über baS Reitlings»

Unternepmen.
10. Einträge beS (fentratborftanbeS :

a) @S follen tu ^ulunft nur 2—3 Seftionen
augepalten merben, einen SapreSbericpt
bortulegen unb t'uar folfen felbe naep
alppabetifcper (Reipenfolge beftimmt
merben.

b) DaS (ßrotololl ber Delegierten» unb
gauptoerfammlitng foil, menn irgenb
mögiiep, in ben näcpften t»ei folgenben
(Rummern ber „Scpmeiter gebamme"
beröffentliipt merben, felbft menn tu
biefem ßiuede et;tra (Beilagen beigefügt
merben müfjten.

c) @S feilen in ben Sdjmeit- gebammelt»
(Berein auep auperorbentlicpe SORitglieber
aufgenommen merben, b. p. foltpe
gebammen, benen ipr ©efunbpeitStu»
ftanb ben (Beitritt tur Kranlenfaffe niept
erlaubt, bie aber trophein ber attbern
(Borteile beS (BereinS, mie (Pflege ber
KoKegiatität, 33eleprttng burtp ärgtlicge
Vorträge ufm. teilpaftig merben möipten.

d) (Befpredjung beS (SntmitrfeS nnb geft»
ftellung ber neuen Statuten.

11. Eintrag ber Seftion (Bern:
Die (Beilage ber „Scpmeiter gebamme"
foil alsllmfcplag betrügt unb mitSnferaten
gefüllt merben, bamit ber Deçt im gaupt»
Matt rnepr beifammen bleibt.

12. Eintrag ber Section (Rontanbe:
@S fei benjenigen gebammett, metdpe
bireft nad) 3lbfoloierung ipreS SeprfurfeS
bem Scpmeit- gebammett » (Berein bei»

treten, bie (Bormeifung eines ärttlicpeit
ßettguiffeS tu ertaffen ttnb eS feien fottpe
KoKegiunen opne meitereS in (Berein
ttitb Kranlenfaffe auftunepmeit.

13. Eintrag ber Seftion 3üti(p:
Die Sluträgc beS gen tra lborftai i bes fo II ei t

nubebingt in ber SRärt=(Rummcr ber
„Stpmeiter gebamme" erfepeinen.

14. Söapl ber (Rebiforinnen für bie (BereinSfaffe.
15. SBapl ber (Rebiforinnen für bie Kranfeit»

faffe.
16. Söapl ber (Rebiforiuiiett für baS Reitlings»

Unternepmen.
17. 2Sapl beS OrteS ber näd)fteu (Berfammlung.
18. (ffiapl ber Delegierten an bett.lBuub Siproeit-

gratteit(Bercine.
19. S-lllgetneinc Umfrage.

(^enerariierfamml'nnß
Satttftag, bcit 18. Sunt, bormittag« 11 Upr

int <&vo£tr<tt3faale.

Draftanbeu:
1. (Begrüputtg ber 3entral»(ßräfibentin.
2. (Bortrag bon gerrn Dr. bon gelleuberg

über „moberne DeSinfeftionSbeftrebuugeii".
3. SBapl ber Stimmeutäplerinnen.
4. ©enepmigung beS (ßrotofolls über bie (Ber=

paublungen beS lepten gebammentageS.
5. (Beriipt über baS gdtuitgS s Unternepmen.
6. (Befprecpuitg ber (Befdjlüffe ber Delegierten»

berfammlung, betreffenb :

a) Einträge beS gcutralborftanbeS,
b) Eintrag ber Seftion (Bern,
c) Slntrag ber Section (Romanbe,
d) Clntrag ber Seftion Nitrid).

7. Söaplen.
8. Mlfäüige dBüttfdje unb Slnregttngen.
9. UnborpergefepeiteS.

Uccpttung ber „Jtptucgcr gebamme" pro 1909.

(ftititaljnten :

SlbounententS gr. 3969. 73
gnferate „ 3749. 99
(Berfauf bott Slbreffen „ 80.—
gür 4 gaprg. „Stpm. gebamme" „ 10. —
KapitaginS „ 183.10

Dotal gr. 7992. 82

Jlttsgabcn :

Drud ber Rettung gr. 2719.20
(ßrobifion, 15 % ber Suferate „ 562. 47
(ßorto beS DrnderS „ 473. 72
Drudfacpett „ 25. —
(ßorto b. (Rebafteuriit u. Kaffiererin „ 14. 65

gonorar „ 1500. —
Der Kranlenfaffe übermittelt „ 500.—
(Reifefpefen „ 68, 70

Dotal gr. 5863. 74

Die ©innapmen betragen gr. 7992. 82
Die SlnSgabeit betragen „ 5863. 74

Sinnapmenüberfcpufj (ttaep Slbtug
ber 500 gr. an bie Kr.=Kaffe) gr. 2129, 08

(Bermögen am 31. Det- 1908 „ 2830. 74

(Bermögett am 31. Detember 1909 gr. 4959. 82

^crtuöfleusbcftanb :

Stuf ber Kautottalbanf (Bern gr. 4953.10
Salbo ber Kaffiererin „ 6.72

Dotal gr. 4959. 82

(Bern, bett 31. Detember 1909.

Die Kaffiererin: 31. dB p ff »Kit pu.
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Beruf aus Liebe zur Sache uud nicht um des
Gewinnes willen ausübte. Ihr Todesjahr ist
nicht bekannt, man weiß mir, daß sie 170b
nicht mehr lebte.

Ans ihrem Leben und ihrem Werke sehen

wir, daß auch in einer Zeit des Tiefstandes
der Wissenschaft bei einer Frau, die sich durch
rastlosen Fleiß und Intelligenz Herbortat, ein
Wissen sich anhäufte, über das wir, wenn wir
es mit den übrigen Leistungen jener Zeit
vergleichen, staunen müssen. Wir bemerken, wie
der Ruf unserer Heldin sich trotz der damaligen
schlechten Verkehrsverhältnisse ausbreitete, so

daß sie selbst nach Norwegen gerufen wurde.
Was wir ans ihrem Wirken lernen wollen, ist,
daß Treue im Kleinen, unermüdliche Beobachtung

und Nachdenken oft die schönsten Früchte
zeitigen.

MS à Praxis.
Aus Ihre werte Anmerkung alls mein

„Eingesandtes" teile ich Ihnen gern mit, daß nicht
alle drei abnormalen Kinder Knaben waren, nur
das erste und das dritte, das zweite war ein
Mädchen. Die normalen und wirklich schönen

Kinder, welche am Leben sind, sind 2 Mädchen
und 1 Knabe. Das zuletzt geborene,
mißgestaltete Kind hatte zwischen den Fingern Häute,
wie Schwimmhäute; es ist nicht beerdigt worden.
Herr Dr. M. hat es mitgenommen und nach

Basel gesandt. Frau G.

Schwester. Helmulmenverem.

Einladung
zum

XVII. Ichwest. Helmmmentag
in Lern

Freitag den 17. und Samstag den 18. Juni 1910.

Liebe Kolleginnen!
Wir ersuchen Sie dringend, der diesjährigen

Generalversammlung recht zahlreich beiwohnen
zu wollen. Die Wichtigkeit der Traktanden,
besonders die Feststellung der Statuten,
erfordert eine gründliche Beratung und
Besprechung.

Wir wären den Sektionen dankbar, wenn
sie noch vorher in ihren Versammlungen den

Statuten-Entwurf, der in der ersten und dritten
Nummer unsrer Zeitung in diesem Jahr
gedruckt wurde, noch genau prüfen wollten. Wir
sind selbst zu der Erkenntnis gelangt, daß
derselbe noch der Ergänzung und auch der
Verbesserung bedarf und sind dankbar für jeden

guten Rat, den die Delegierten an der
Delegiertenversammlung vorbringen können.

Daß der Zentralvorstand den Antrag stellt,
der Verein möge auch außerordentliche Mitglieder
ausnehmen, beruht ans dem Umstand, daß der
Verein „Genfer Hebammen" als Sektion des

Schweizerischen Hebammen-Vereins aufgenommen

zu werden wünscht. In dieser Sektion
sind indessen Kolleginnen, die das fünfzigste
Lebensjahr bereits überschritten haben und
demnach nicht mehr der Krankenkasse angehören
können. Der Verein „Genfer Hebammen" kann
und will indes keines seiner Mitglieder
verlieren, was wohl zu würdigen ist, und somit
hat die Versammlung zu beschließen, in welcher
Weise diese Frage am besten zu lösen sein wird.

In dem Statuten-Entwurf wurde auch die

Frage übersehen, wie Zange ein unheilbar
ertränktes Mitglied genußberechtigt sein soll. Der
Stand der Krankenkasse mit seinen kleinen
Beiträgen und dafür großen Auszahlungen wird
es kaum ertragen, ein und demselben Mitglied
Jahr für Jahr sechs Monate Krankengeld
auszubezahlen. Auch hier muß ein Modus ge¬

funden werden, der befriedigt und der erlaubt,
ein Midglied im Vereine zu behalten, auch wenn
es kein Krankengeld mehr beziehen sollte.

So hoffen wir denn in gemeinsamer Arbeit
und nach reiflichem Ueberlegen Statuten zu
erlange», die allen gerechten Anforderungen
entsprechen und für Jahre hinaus Dauer haben
sollen.

Da unser Verein zurzeit schon mehr als
hundert Kolleginnen französischer Sprache zu
seinen Mitgliedern zählt, werden wir auch
französische Statuten drucken lassen müssen,
denn auch diese Kolleginnen verlangen die Rechte
und Pflichten, die der Verein gibt und fordert,
kennen zu lernen.

Wir sind ans alle möglichen Wünsche und
Anregungen gefaßt, gewärtigen auch
Widersprüche, sind aber gerne bereit, alles zu hören
und zu besprechen, um am Ende zu ' einem alle
befriedigenden Ziele zu gelangen.

Noch haben wir den Kolleginnen mitzuteilen,
daß Frau Gebauer, Vorsitzende der Deutschen
Hebammen-Vereinigung, uns ihren Besuch zu
unserm Feste zugesagt hat. Alle diejenigen, die
die hochintelligente, liebenswürdige Kollegin
bereits kennen, werden sich mit uns freuen, sie
wieder einmal in unserer Mitte begrüßen zu
dürfen.

Sie soll uns herzlich willkommen sein und
mit ihr die andern uns bekannt,nnd lieb
gewordenen Kolleginnen aus dem Elsaß, deren
Besuch wir ebenfalls mit Freuden entgegensehen.

Der Zentr alvo r st an d.

K.raktailden für die

Delegierten - Ansammlung
Freitag, den 17. Juni, nachmittags 3 Uhr

im Hotel Bären, Schauplatzgasse 0.

1. Begrüßung der Präsidentin.
2. Wahl der Stimmeuzählerinnen.
3. Sektionsberichte der Delegierten.
4. Jahres- und Rechnungs-Bericht des Schweiz.

Hebammen-Vereins.
5. Bericht der Revisorinnen über die Vereins¬

kasse.

6. JahreS-und Rechnungs-Bericht der Krankenkasse.

7. Bericht der Revisorinnen über d?e Krankenkasse.

3. Bericht über den Stand des Zeitungs-
Unternehmens.

9. Revisorinnen-Bericht über das Zeitnngs-
Unternehmen.

10. Anträge des Zentralvorstandes:
a) Es sollen in Zukunft nur 2—3 Sektionen

angehalten werden, einen Jahresbericht
vorzulegen und zwar sollen selbe nach
alphabetischer Reihenfolge bestimmt
werden.

b) Das Protokoll der Delegierten- und
Hauptversammlung soll, wenn irgend
möglich, in den nächsten zwei folgenden
Nummern der „Schweizer Hebamme"
veröffentlicht werden, selbst wenn zu
diesem Zwecke extra Beilagen beigefügt
werden müßten.

c) Es sollen in den Schweiz. Hebammen-
Verein auch außerordentliche Mitglieder
aufgenommen werden, d. h. solche
Hebammen, denen ihr Gesundheitszustand

den Beitritt zur Krankenkasse nicht
erlaubt, die aber trotzdem der andern
Vorteile des Vereins, wie Pflege der
Kollegialität, Belehrung durch ärztliche
Vorträge usw. teilhaftig werden möchten.

cl) Besprechung des Entwurfes und Fest¬
stellung der neuen Statuten.

11. Antrag der Sektion Bern:
Die Beilage der „Schweizer Hebamme"
soll als Umschlag benützt und mitJnseraten
gefüllt werden, damit der Text im Hauptblatt

mehr beisammen bleibt.

12. Antrag der Section Romande:
Es sei denjenigen Hebammen, welche
direkt nach Nbsolviernng ihres Lehrknrses
dem Schweiz. Hebammen-Verein
beitreten, die Vorweisung eines ärztlichen
Zeugnisses zu erlassen und es seien solche

Kolleginnen ohne weiteres in Verein
und Krankenkasse aufzunehmen.

13. Antrag der Sektion Zürich:
Die Anträge des Zentralvorstandes sollen
unbedingt in der März-Nummer der
„Schweizer Hebamme" erscheinen.

14. Wahl der Revisorinnen für die Vereinskasse.
15. Wahl der Revisorinnen für die Kranken¬

kasse.

10. Wahl der Revisorinnen für daS ZeitnngS-
Unternehmen.

17. Wahl des Ortes der nächsten Versammlung.
18. Wahl der Delegierten an den Bund Schweiz.

Frauen-Vereine.
19. Allgemeine Umfrage.

Generalversammlung
Samstag, den 18. Juni, vormittags 11 Uhr

in» Grostratssaale.
Traktanden:

1. Begrüßung der Zentral-Präsidentin.
2. Vortrag von Herrn Dr. von Fellenberg

über „moderne Desinfektionsbestrebungen".
3. Wahl der Stimmeuzählerinnen.
4. Genehmigung des Protokolls über die

Verhandlungen des letzten Hebammentages.
5. Bericht über das Zeitungs - Unternehmen.
0. Besprechung der Beschlüsse der Delegierten-

Versammlung, betreffend:
a) Anträge des Zentralvorstandes,
b) Antrag der Sektion Bern,
c) Antrag der Section Romande,
cl) Antrag der Sektion Zürich.

7. Wahlen.
8. Allfällige Wünsche und Anregungen.
9. Unvorhergesehenes.

Rechnung der„Schwester Hebamme" pro liW.
Einnahmen:

Abonnements Fr. 3909. 73
Inserate „ 3749. 99
Verkauf von Adressen „ 80.—
Für 4 Jahrg. „Schw. Hebamme" „ 10. —
Kapitalzins „ 183. 10

Total Fr. 7992.82

Ausgaben:
Druck der Zeitung Fr. 2719.20
Provision, 15 °/o der Inserate „ 502. 47
Porto des Druckers „ 473. 72
Drucksachen „ 25. —
Porto d. Redakteurin u. Kassiererin „ 14.05
Honorar „ 1500. —
Der Krankenkasse übermittelt „ 500.—
Reisespesen „ 68. 70

Total Fr. 5863. 74

Mauz:
Die Einnahmen betragen Fr. 7992. 82
Die Ausgaben betragen „ 5863. 74

Einnahmenüberschuß (nach Abzug
der 500 Fr. an die Kr.-Kasse) Fr. 2129, 08

Vermögen am 31. Dez. 1908 „ 2830. 74

Vermögen am 31. Dezember 1909 Fr. 4959.82

Hermögensbeltand:

Auf der Kautonalbank Bern Fr. 4953.10
Saldo der Kassiererin „ 6.72

Total Fr. 4959. 82

Bern, den 31. Dezember 1909.

Die Kassiererin: A. Wyß-Knhn.


	Justine Siegmundin [Schluss]

